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Motivation und Ziele 

 Bestandsaufnahme der aktuellen Architekturdokumentation zur Vorbereitung 
eines Architekturdokuments mit Dokumentation der Architektur- und 
Entwicklungsvorgaben für oK-Module 

 

 

 Darstellung und Diskussion des „Fertigstellungsgrads“ der 
Architekturdokumentation für einzelne Themenbereiche von Arc42 

 Identifikation fehlender Themen zur Vorbereitung der Ausschreibungen 

 Hinweise für vorhandene (aber hier noch nicht beachtete) Dokumentation  

 Hinweise zu Themen, die für anstehende oK-Module besonders wichtig sind 

 Vorbereitung eines Action Item-Backlogs für AC/QC 
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Inhalt Arc42 

 1. Einführung und Ziele 
Aufgabenstellung, Qualitätsziele, eine Kurzfassung der architekturrelevanten 
Anforderungen (insb. die nichtfunktionalen), Stakeholder. 

 2. Randbedingungen 
Welche Leitplanken schränken die Entwurfsentscheidungen ein? 

 3. Kontextabgrenzung 
In welchem fachlichen und/oder technischen Umfeld arbeitet das System? 

 

3 

26.04.2016 

Übersicht der Arc42-Themen (1) 

 4. Lösungsstrategie 
Wie funktioniert die Lösung? Was sind die fundamentalen Lösungsansätze? 

Anforderungsbezogene Informationen 

Strukturen des Systems (Sichten, Muster) 

Übergreifende (technische) Konzepte 

Entwurfsentscheidungen und Risiken 

 5. Bausteinsicht 
Die statische Struktur des Systems, der Aufbau aus Implementierungsteilen. 
 
6. Laufzeitsicht 
Zusammenwirken der Bausteine zur Laufzeit, gezeigt an exemplarischen 
Abläufen ("Szenarien"). 



Inhalt Arc42 

 7. Verteilungssicht 
Deployment: Auf welcher Hardware werden die Bausteine betrieben? 
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Übersicht der Arc42-Themen (2) 

 8. Querschnittliche Konzepte und Muster 
Wiederkehrende Muster und Strukturen. 
Fachliche Strukturen. 
Querschnittliche, übergreifende Konzepte, Nutzungs- oder Einsatzanleitungen für 
Technologien. Oftmals projekt-/systemübergreifend verwendbar! 

Anforderungsbezogene Informationen 

Strukturen des Systems (Sichten, Muster) 

Übergreifende (technische) Konzepte 

Entwurfsentscheidungen und Risiken 

 9. Entwurfsentscheidungen 
Zentrale, prägende und wichtige Entscheidungen. 

 10. Qualitätsszenarien 
Qualitätsbaum sowie dessen Konkretisierung durch Szenarien 

 11. Risiken 

 12. Glossar 
Wichtige Begriffe 



1. Einführung und Ziele 

 Aufgabenstellung, Qualitätsziele, eine Kurzfassung der architekturrelevanten 
Anforderungen (insb. die nichtfunktionalen), Stakeholder  

 

 Annahmen und zu beachtende Aspekte 

 Allgemeine Teile werden für alle Module gelten 

 Ergänzende funktionale und nicht funktionale Anforderungen werden in 
Lastenheften für die Ausschreibungen dokumentiert werden 
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1. Einführung und Ziele (Status Quo bei Anforderungen) 6 
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1. Einführung und Ziele 

 Status und ToDos 

 Explizite (Kurz-)Dokumentation der allgemeinen Aufgabenstellung und 
Qualitätszielen fehlt noch 

 Dokumentation für offizielle Architektur- und Entwicklungsvorgaben steht an 

 Prozessdokumentation für Module soll künftig in Lastenheften erfolgen 
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2. Randbedingungen 

 Welche Leitplanken schränken die Entwurfsentscheidungen ein? 

 

 Annahmen und zu beachtende Aspekte 

 Open Source-Lizenzierungsmodell „Eclipse Public License 1.0“ 

 Entwicklungsprozesse:  

 Kaufmännisch: Konsortiale Beauftragung  

 Entwicklung: SCRUM  

 Product Owner kommt von oK 

 SCRUM Master vom Software-Hersteller 

 QS und Abnahme: Einzelsprints + 3 Monate Probebetrieb 
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Randbedingungen 9 
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2. Randbedingungen 

 Status 

 Grundlegende Ideen auf dem Auszug auf der vorheriger Folie dokumentiert 

 

 ToDos 

 Es müssen noch kritische nicht-funktionale Anforderungen zu Prozessen, 
Laufzeitumgebung, etc. kompakt aufbereitet werden 
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agoering
Text-Box
Es soll zwischen Vorgaben und Empfehlungen unterschieden werden.



3. Kontextabgrenzung 

 In welchem fachlichen und/oder technischen Umfeld arbeitet das System? 

 

 Annahmen und zu beachtende Aspekte 

 Ergänzende Komponente für NLS oft mit Kopplung mit IT der 
Verteilnetzbetreiber 
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3. Kontextabgrenzung 12 
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3. Kontextabgrenzung 

 Status 

 Grundlegende Abgrenzung vorhanden 

 

 ToDos 

 Kontextabgrenzung openK -> allgemeine Architekturvorgaben 

 Kontextabgrenzung Modul -> Architekturdokumentation des Moduls  
(In Projekten) 
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4. Lösungsstrategie 

 Wie funktioniert die Lösung? Was sind die fundamentalen Lösungsansätze? 

 

 Annahmen und zu beachtende Aspekte 

 Grundlegende Konzepte werden in Abschnitten „8. Querschnittliche 
Konzepte und Muster“ und „9. Entwurfsentscheidungen“ 

 Detaillierte Dokumentation ist kein Bestandteil für allgemeine 
(modulübergreifende) Architekturdokumentation 

 Lösungsstrategie je Modul -> Architekturdokumentation des Moduls 

 

 Status und ToDos 

 Für AC/QC keine ToDos 
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5. Bausteinsicht 

 Die statische Struktur des Systems, der Aufbau aus Implementierungsteilen 
(UML -> Paket- und Klassendiagramme) 

 

 Annahmen und zu beachtende Aspekte 

 Dokumentation 1. Detaillierungsebene als UML Paketdiagramme 

 Fachliche Module und externe Systeme 

 1. Detaillierungsebene (technische und fachliche Module) für oK-
Allgemein sollte vom AC/QC gesteuert werden 

 Hier auch die fachlichen Schnittstellen zwischen Modulen definieren 

 Dokumentation 2. Detailierungsebene als UML Paket- und 
Klassendiagramme 

 Überblick über Packages und internen Schnittstellen 

 Detailentwurf „komplizierter“ Module als UML Paket- und 
Klassendiagram 

 Detaildokumentation als JavaDoc 

 Datenbankmodell als ER- oder UML-Klassendiagramm 

 Trennung zwischen technischen und fachlichen Packages muss explizit 
gemacht werden 
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agoering
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Vorgaben durch ACQC 
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agoering
Text-Box
Detaildokumentation in Architektur- und Qualitätsteil Trennen. Dies ist nötig hinsichtlich Nutzung und vor allem Wartung der Module



5. Bausteinsicht – aktueller Stand 16 
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5. Bausteinsicht 

 Status 

 Marchitectures vorhanden (auch mehrere Varianten) 

 

 ToDos 

 1. Detaillierungsebene zur Vorbereitung der Ausschreibungen 
nachdokumentieren, um den Kontext für die geplanten Module festzulegen 

 Provides- und Requires-Schnittstellen für geplante Module als 1. Draft 
(sofern es nicht bereits „fertige“ Requires-Schnittstellen gibt) festlegen 
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6. Laufzeitsicht 

 Zusammenwirken der Bausteine zur Laufzeit, gezeigt an exemplarischen 
Abläufen ("Szenarien") 

 Annahmen und zu beachtende Aspekte 

 Nicht-triviale Abläufe in der Anwendungslogik und Abläufe, die mehrere 
Module betreffen werden als UML Sequenz- oder Kollaborationsdiagramme 
modelliert 

 Modulübergreifende Szenarien 

 Technische Dokumentation der Prozesse als Sequenzdiagramm, das 
die Aufreihenfolgen zwischen Anwendern, Modulen und externen 
Systemen dokumentiert 

 Matching der Schnittstellen der Module bzgl. Der Funktions- oder 
Service-Aufrufe qualitätssichern 

 Modulinterne Szenarien 

 Dokumentation nicht-trivialer Prozesse als Sequenzdiagramme mit 
Klassen als „Aktoren“ 

 UML-Sequenzdiagramm (Kollaborationsdiagramme) definieren Funktions-, 
Kommunikations- und Datenflüsse für ein Szenario 
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Laufzeitsicht 19 
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Offen ist das Zusammenspiel der Module in der Architektur zur Ausführung  

des obigen Prozesses 



Laufzeitsicht 20 
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Laufzeitsicht 21 
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6. Laufzeitsicht 

 Status 

 Fachliche Prozesse „nur“ als BPMN Diagramme dokumentiert 

 Technische Prozesse „nicht“ als UML dokumentiert  

 

 

 ToDos 

 Modulunabhängige „technische“ Prozesse (z.B. Nutzung CIM Cache, 
Authentifizierung und Autorisierung) mit UML Mitteln nachdokumentieren 
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7. Verteilungssicht 

 Deployment: Auf welcher Hardware und Infrastruktursoftware werden die 
Bausteine betrieben? 

 

 Annahmen und zu beachtende Aspekte 

 Es werden zwei Deployment- und Verteilungsszenarien für die 
Systemarchitektur unterschieden 

 Minimal-Umgebung =? openK-Referenzumgebung 

 Standard-Umgebung gemäß dem Vorschlag von Develop Group 

 Verteilungs- und Deployment-Verfahren für oK-Module müssen für alle 
Module vereinheitlicht sein 
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agoering
Text-Box
Denkbar ist auch, dass das NLS auf den Integration Server zugreift. Umgekehrt nicht.

agoering
Text-Box
Dies ist keine MicroService-Architektur.
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7. Verteilungssicht 

 Status 

 Vorgaben für Standard-Umgebung können aus dem Gutachten der Develop 
Group übernommen werden 

 

 ToDos 

 Abgleich der Standard-Umgebung mit der Referenzarchitektur machen und 
dokumentieren 

 Hardware-Vorgaben an echte Rechnerknoten resp. Anforderungen 
Virtualisierungsinfrastruktur und VMs für Test- und Produktivumgebungen 
festlegen 

 Verfahren und Tools für Verteilung- und Deployment der Module müssen 
nachdokumentiert werden. 
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Text-Box
Abnahmeplattform ist zu definieren und Minimalkonfiguration anzugeben.



8. Querschnittliche Konzepte und Muster 

 Wiederkehrende Muster und Strukturen. Fachliche Strukturen. Querschnittliche, 
übergreifende Konzepte, Nutzungs- oder Einsatzanleitungen für Technologien. 
Oftmals projekt-/systemübergreifend verwendbar!  

 

 Annahmen und zu beachtende Aspekte 

 Für openKONSEQUENZ der wichtigste Abschnitt in der 
Architekturdokumentation 

 Festlegung des „Technologiesoftware“-Stacks 

 Styleguides UI 

 Grundsätzliche Regelungen (Entwurfsmuster) für die Entwicklung wartbarer 
Software in Anlehnung an Quasar von Prof. Siedersleben festlegen  

 Wartungsdauer > 15 Jahre 

 Technologiesoftware (App-Server, …) < 5 Jahre 

 Trennung von Technologie- und Anwendungscode anstreben 

 Entwurfsmuster für Authentifizierung und Autorisierung 

 Vorgaben für CIM Nutzung und Profilierung  

 Etc. 
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8. Querschnittliche Konzepte und Muster 29 
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8. Querschnittliche Konzepte und Muster 30 
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Querschnittliche Konzepte und Muster 31 
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Querschnittliche Konzepte und Muster 
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Querschnittliche Konzepte und Muster 33 
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8. Querschnittliche Konzepte und Muster 

 Status 

 Viele der Konzepte durch den Piloten bereits erprobt und implizit 
festgeschrieben 

 Einheitliche und zentrale Dokumentation fehlt 

 

 ToDos 

 Nachdokumentieren 

 Backlog des Architecture Committee mit offenen Actions Items aus diesem 
Workshop „auffüllen“ 

 Vorgaben für Konfigurations- und Versionsmanagement dokumentieren 

 Vorgaben für Paketierung sowie Deployment- und Inbetriebnahme-
Unterstützung festlegen 
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9. Entwurfsentscheidungen 

 Entwurfsentscheidungen: Zentrale, prägende und wichtige Entscheidungen. 

 

 Annahmen und zu beachtende Aspekte 

 Wichtige Entwurfsentscheidungen, z.B.  

 Einführung von Service-Komponenten für mehr als ein Modul 

 Auswahl einer Technologie, die mehr als ein Modul betrifft 

 Müssen dokumentiert und mit AC/QC abgestimmt werden 

 Dokumentation der Entwurfsentscheidungen dient dem besseren 
Verständnis bestehender Architektur und soll „not invented here“ Tendenzen 
vermeiden 

 In der Machbarkeitsuntersuchung und aktuellen Pilotprojekt sind eine Reihe 
von Entwurfsentscheidungen getroffen, die nachdokumentiert werden 
müssen 
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9. Entwurfsentscheidungen 36 
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9. Entwurfsentscheidungen 37 
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9. Entwurfsentscheidungen 38 
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9. Entwurfsentscheidungen 39 
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9. Entwurfsentscheidungen 40 
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9. Entwurfsentscheidungen 41 
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agoering
Text-Box
Kommentar BTC:
Cache-DB ist erstmal nur für Eisman umgesetzt. Hier sollten sich Hersteller noch einmal zusammensetzen.
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9. Entwurfsentscheidungen 43 
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9. Entwurfsentscheidungen 44 
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9. Entwurfsentscheidungen 45 
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9. Entwurfsentscheidungen 46 
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9. Entwurfsentscheidungen 

 Status 

 Eine Reihe der Entwurfsentscheidungen ist bereits implizit gemacht und 
umgesetzt worden 

 Architekturanalyse von Herr Jung hat zusätzlich eine Reihe weiterer 
Empfehlungen ausgesprochen 

 

 ToDos 

 Review und „einfache“ Nachdokumentation der wichtigsten 
Entwurfsentscheidungen 

 Offene Architekturfragen im Hinblick auf die Relevanz für die geplanten 
Module priorisieren und Rahmenbedingungen festlegen 
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10. Qualitätsszenarien und Teststrategie 

 10. Qualitätsszenarien und Teststrategie: Qualitätsbaum sowie dessen 
Konkretisierung durch Szenarien 

 

 Annahmen und zu beachtende Aspekte 

 Qualitätsanforderungen müssen als Qualitätszenarien dokumentiert werden 

 Neben den Sprint-Reviews sollte eine (teil-)formalisierte QS eingeführt 
werden (Wiederholbarkeit der Tests) 

 Testskripte und Testdrehbücher für Abnahmen von Releases (gerne 
vollautomatisiert), Testdatensätze  

 Inbetriebnahmetests 
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10. Qualitätsszenarien und Teststrategie 52 
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10. Qualitätsszenarien und Teststrategie 

 Status 

 Manuelles Testen durch Produktowner 

 Unit Tests im Ermessen der Entwickler 

 

 ToDos 

 Minimal-Set an Test- und Abnahmeregeln dokumentieren 

 Zusammen mit Anforderungen gleich die „Abnahmekriterien“ festlegen 

 Ggf. „einfache“ Kennzahlen für UnitTesting festlegen 
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Zusammenfassung 

 Es gibt viel zu tun  

 Pragmatische und kompakte Dokumentation ist weniger „umständlich“ als es 
scheint. 

 

 Feedback zu den einzelnen Themen wird protokolliert und bei der Ausarbeitung 
der Architekturdokumentation berücksichtigt 

 

 Offene Punkte werden im AC/QC Backlog gesammelt und priorisiert. Review und 
Freigabe der Priorisierung erfolgt im Umlaufverfahren  
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